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Te lucıs ANEE€ termınum
Martın Heidegger un: das benediktinıische Mönchtum

Johannes Schaber

Abt Viıtalıs Altthaler OSB Ottobeuren
ZU Geburtstag gewidmet

Martın Heidegger (1889-1976) wuchs 1MmM badıschen Meß®kirch autf Be1
Wanderungen und Schulausflügen kam schon als ınd 1in die ahe gele-
SCHC Benediktiner-Erzabtei St Martın Beuron 1mM Donautal. Nachdem
dıe öheren Gymnasıalklassen in Konstanz und Freiburg absolviert hatte,
machte 1909 das Abıitur und wählte anschließend die geistliche Lautbahn.
Er studierte katholische Theologie in Freiburg und wohnte 1MmM Priestersemi-
Nar Collegium Borromaeum, bıs aufgrund >nervoser Herzbeschwerden:«
den eingeschlagenen Weg abbrechen MUSSTIE und SA 191 1/1 ZU Stu-
1Uum der Mathematik und Philosophie wechselte.‘* Während der Semester-
ferien, die Heıdegger ımmer 1in Mefßßkirch verbrachte, tfuhr Öfter mıt der
Eisenbahn (über Sıgmarıngen) der mı1t dem Fahrrad ach Beuron,

OT die Klosterbibliothek benutzen.“ In der Klosterbibliothek Beu-
F{} arbeitete Anselm Manser OSB P nmr 876-—1 Danach Wul‘d€ Pater An-
selm mıiıt anderen klösterlichen Aufgaben betraut, bıs 1925 wieder 1n die

Vgl Hugo Ott, Martın Heidegger. Unterwegs seıiner Biographıie. Frankfurt/New
York 1988, f£:: vgl xel Beelmann, Heımat als Daseinsmetapher. Weltanschauliche
Elemente 1mM Denken des Theologiestudenten Martın Heıidegger. Wıen 1994 (Passagen
Philosophie).
Als Student 1mM ersten Semester veröffentlichte Martın Heıidegger (März eınen
Artıkel über Johannes Jörgensens Bücher: Per mMmOrLeM ad uıtam. Gedanken über Jör-
SENSCNS »Lebenslüge un Lebenswahrheit«. In Der Akademiker (1910) Nr. S
In: Martın Heidegger, Reden un:! andere Zeugnisse eınes Lebensweges (Gesamtausga-
be 16, künftig GA) Frankfurt/a.M. 2000, 26 Der 20-Jährige Heidegger bedauerte da-
1n: »Leıider gESTLALLEL der Raum nıcht, die Bekehrungsphasen des SrOSSCH Dänen in
eXtenso darzustellen, den erstien erwachenden Keımen 1in den rüheren Schriften, vorab
1im ‚Reisebuch:« nachzugehen« 5 In diesem »Reisebuch« (Kırchheim schildert
Jörgensen, der L1CUIMN Jahre ‚UVOT, 18-Jährıg, Atheist geworden WAal, W1e€e Juni
1894 die Klosterpforte VO Beuron anklopfte, WwW1e€e den Gästepater Willibrord
Verkade OSB kennen lernte un: W as 1m Kloster erlebte. och ıne innere Unruhe
trıeb ıhn schon bald wieder tort. Nur iıne Woche nach seiınem Klosterautenthalt hatte

dann ın Luzern seın Bekehrungserlebnıis, das ihn ZU Glauben zurückftführte un:
ıhn se1ıne innere Ruhe finden 1e6 Willibrord Verkade erinnerte sıch Jahre spater
seıne Begegnung mıt Jörgensen: Zur Bekehrungsgeschichte des Dichters Johannes JOr-
SCNSCH. In Benediktinische Monatsschriftt (1928) 23827423 Heidegger, der selbst 1in
Beuron e1n- und ausging und Kloster un Mönche kannte, tordert Ende seines Ar-
tikels über Jörgensen auf: »Lieben WIr den freimütigen Danen, leben WIr unls hıneıin 1n
seine lieben Bücher« (6)
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Bibliothek zurückkehrte.? Heidegger schloss Freundschaft mıiıt ıhm Diese
Freundschaft währte ber 1er Jahrzehnte bıs Pater Anselms Tod
November 195 Im Briefwechse] MmMI1t FElisabeth Blochmann, eıner efreun-
deten Pädagogın, hat Heidegger ıhm eın Denkmal gesetzt.“ Aus diesem
Briefwechsel geht hervor, AaSss Heıidegger in den Jahren 193O1 9031 nıcht W1e€e

1L1UTr eiınem Besuch ach Beuron kam, sondern AaSss sıch 7zweımal
für längere Zeıt als (3ast in der Erzabtei authielt und sıch Ort ausgesprochen
ohl fühlte.

Heideggers Besuch In Beuron 719729

Heıdegger besuchte 1m Sommer 1929 mıiıt Elisabeth Blochmann das
Kloster Beuron für einen SaANZCNMN Jag ach seınen vielen Besuchen bıs

Anfang der 720er Jahre W ar seıner Lehrtätigkeıt als Protfes-
SOT 1n Marburg a.d Lahn Aı un der sıch daraus ergebenden
oroßen raäumlichen Entternung schon lange nıcht mehr 1n Beuron g-

Erst nachdem 19728 als Nachfolger FEdmund Husserls Ordina-
r1uSs 1n Freiburg ı.Br. geworden WAal, ıhm Besuche 1n Beuron wI1e-
der leichter möglıch. och Beuron W ar nıcht mehr das Beuron, das
Heidegger kannte: (Genau in den Jahren, als Heıidegger 1n Marburg
ehrte, hat sıch dıie Erzabtei in ıhrem außerlichen Erscheinungsbild sehr
stark verändert. Dr. Raphael Walzer OSB (1888—1966), se1t 1918 Erzabt
VO Beuron, hat

mı1t dem Neubau eınes oroßen Klosterflügels der Theologischen Schule in Beuron
ıne Gestalt vegeben, welche dieser YST eın Hinauswachsen über das arm-
lose Daseın eıner Hausschule ermöglıchte. Damuıt wurden auch der Bibliothek
LCUC Aufgaben gestellt, für die eın eıgenes Magazıngebäude mıt eiıner ohe VO

20 Metern gebaut wurde 1m Anschlufß den Irakt des Klosters. Am
November 974 geschah der ers Spatenstich diesem Neubau. Im Julı

9724 bereıts W arlr 1in Eisenbahnwaggons VO  e der Fırma Wolt Netter un: Jacobı,
Berlin-Frankturt, die gesamte Ausrüstung für iıne dreistöckige Bibliotheksein-
richtung nach dem 5System Lipman 1er eingetroffen, die Ende 1925 montiert
wurde. Am 18 Oktober 1926 wurde das Haus eingeweiht, un 19728 konnte die
Bibliothek bezogen werden, der eın Lesesaal w1e€ auch ein Arbeitszımmer RS
hören.

Anselm las der Ordenshochschule 1n Beuron Patrologie, 941
Liturgik. 1925 wurde erneut zweıter, wıeder erster Bibliothekar. Zu Pa-
LEr Anselm vgl Johannes Schaber, Artikel Anselm Manser, 11n BBKL

Anselm kannte uch Max Scheler ZuL, vgl dazu Johannes Schaber, Max
Scheler 1n Beuron und Marıa Laach In Erbe un Auftrag 2001), 4260
Martın Heıidegger Elisabeth Blochmann, Brietwechsel 269. Hg Joachim
Storck, Marbach/a.N 1990, 31 f 34; ( 4346
Ursmar Engelmann, Hundert Jahre Bibliothek Beuron, iın Beuron 963 est-
schrift ZU hundertjährıgen Bestehen der Erzabtei St Martın. Hg Virgıil Fıala, Beuron
1963; 395—440, hiıer: 418
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Anselm Manser OSB W ar se1lit 1925 wıeder 1in der Bibliothek tatıg. Als
Heidegger ıh m1t FElisabeth Blochmann 1mM Sommer 1929 besuchte®,
hatte sıch Beuron durch die Neubauten auf beeindruckende We1se veran-
ert Es dart werden, 4SS Pater Anselm Heidegger die
Räumlichkeiten der Hochschule und der Bibliothek gezeıigt hat Heideg-
gCI W ar anscheinend beeindruckt, 4SSs den Entschluss fasste, auch
einmal für mehrere Tage als (3ast 1Ns Kloster kommen. 7 wel längere
Kloster-Aufenthalte Heıideggers sınd ekannt: 1930 und 1931

Seinem Briet VO September 1929 zutfol verbrachten Heidegger
und FElisabeth Blochmann 1m Sommer 1929 TeTEe Tase S1eA
besuchten Freiburg, dıie Todtnauberger Hütte und Beuron. In Beuron

S$1e eınen DaNzZCH Sonn- der Beiertag lang, vertieften sıch 1n relı-
Z1ÖSE Gespräche, besuchten Vormittag 1in der Klosterkirche das
Hochamt un! als Abschluss Abend dıe Komplet.‘ IDIE beiden Laitur-
z1en wiıirkten sehr unterschiedlich auf die ıberale Protestantın Elisabeth
Blochmann. Heidegger versuchte ıhr seıne Zeitdiagnose d€1‘ Gegenwart
und se1ne Einstellung ZUT katholischen Kırche darzulegen. S1e konnte
nıcht verstehen, »dafß InNan eine Lıturgıie emphatisch bejaht, deren lau-
bensgrundlagen INan nıcht teilt«.®

Die Komplet, das klösterliche Nachtgebet, 1St für Heidegger das 5Sym-
bol >des Hineingehaltenseins der Exıstenz 1n die Nacht der ınneren
Notwendigkeıit der tägliıchen Bereitschaft für S1e«.? Heideggers Freibur-
SCI öffentliche Antrittsvorlesung VO Juli 1929 Was ıSE Metaphysik*”
halt Rüdıger Satranskı für »eıne Paraphrase des Erlebnisses be1 der
nächtlichen Andacht 1n Beuron«.!! Tatsächlich esteht eın wichtiger Be:-
ZUZ 7zwischen der Antrıttsvorlesung, dem Erlebnis der Komplet in Beu-
IO  H un der darauft tolgenden Vorlesung VO W/S 929/30 ber Dıie
Grundbegriffe der Metaphysik (GA 29450). Nur wenıge Wochen ach
seinem ersten Briet schenkte Heıidegger be] eıner weıteren Briefsendung

15 Dezember 1929 Elisabeth Blochmann eın Exemplar seıner 1N-
zwiıschen gedruckten Metaphysikantrittsvorlesung: »Nehmen S1e das
Exemplar als Eriınnerung die schönen gemeiınsamen Tage ın Freiburg
und 1m Schwarzwald und in Beuron.«!*

Was bedeutet emnach für Heidegger die Komplet ın der Abteikıirche
VO Beuron? Was versuchte Flisabeth Blochmann auf ıhrem Rückweg
ach Hause erklären?

Vgl Heidegger Blochmann: Briefwechéel, 24a0}
Vgl Heidegger Blochmann: Briefwechsel, aa
Otto Pöggeler, Ausgleich un:! anderer Anfang Scheler un Heıdegger. In Wolfgang
Orth, (Ho); Studien ZUrFr Philosophıe Max Schelers. München/Freiburg 1994 (Phäno-
menologische Forschungen; 8/29); 166—203, hier: 186
Heıidegger Blochmann: Briefwechsel,A
In Martın Heidegger, Wegmarken. Frankfurt/a.M. 21978, 1035121

11 Rüdiger Safranskı, Eın eıster aus Deutschland. Heidegger un seıne eıt. Mun-
chen/Wien 1994,
Heidegger Blochmann: Brieftwechsel, A,
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Die benediktiniısche Komplet
[)as Chorgebet der Mönche un besonders die Komplet ZOS viele Men-
schen 1NSs Donautal. Romano Guardıni fühlte sıch 1907 VO der Komplet
1n der Klosterkirche Beuron 1n Ühnlicher Weıse angetan WwW1e€e spater Mar-
fin Heıdegger. Es o1ibt jedoch eınen wichtigen Unterschied zwıschen be1-
den Besuchen: Be]l Heideggers Besuch 1929 W Aar die Klosterkirche wäh-
rend der Komplet och hell, be1i Guardınıi bereıits dunkel. Beide erlebten
dieselbe Gebetszeıit anders durch die unterschiedlichen außeren Bedin-
SUNSCIL Guardıni schildert seıne Teilnahme eıner Komplet in Beuron:

Die Kırche WAar schon dunkel, 11UTr wenıge Lichter 1mM Chor. Die Mönche standen
ıhren Plätzen un beteten dıe schönen Psalmen der damals immer gleichlau-

tenden Complet auswendı1g. Durch die NZ Kıirche waltete eın Geheimnıs, he1-
lıg, bergend zugleıch. Später habe iıch dann vesehen, da{ß die Liturgıie viel Maächti-

un Herrlicheres hat; aber Anfang führt die Tür der Complet ınnıger iın
das Herz iıhrer heilıgen Welt hineın, als die Pforten der oroßen lıturgıschen and-
lungen.

Die lateinische Komplet beschränkt sıch auf rel Psalmen, nämli:ch DPs 4,
Ps 91 (90) und DPs 134 133). Diese werden hne Antiphon 1n eiınem g_
SUNSCH. Die Psalmen durchzieht das Maotıv der Nacht, S1e sprechen VO

Nachtlager des Schlafenden, VO Licht des Angesichts Gottes, VO e1-
ne friedvollen Schlaf. Wer ım Schatten des Allmächtigen ruht, dem 1St
(sottes Hılfe in allen Angsten der Nacht un bei allen Gefahren
der Finsternıis. Es tolgt der Hymnus Te Iucıs nTe termınum, Rerum
Creator, DOosCcIMUS, UT solita clementia, sis praesul ad custodiam. (Bevor
des Tages Licht vergeht, dich Welterschaffer rutfen WIr, iın deiner uns g..
wohnten Huld, se1l Helfer u1ls und Wacht.) Der Höhepunkt der
Komplet, nämlıich die christologisch verstandene Lesung AUus$s dem Buch
Jeremia (14,9) schliefßt sıch Tyu In nobıs 63 domine, el
IUHUMfNO INVOCALUM CS derelingnas /LOS, domine, eus nNOSLeET.

13 Romano Guardıni, Berichte über meın Leben Autobiographische Aufzeichnungen.
Aus dem Nachlafß he VO  n Franz Henrich. Düsseldorf 1984, Dazu emerkt [)a-

Zähringer OSB » Fur die Laienfrömmigkeit weıter Kreise un: für hre Liebe
ZuUur Liturgie wurde die Komplet W1e eın Leıtstern. ach dem Vorbild der
Mönche wählten zahlreiche Gruppen, viele Eheleute und einzelne Gläubige S$1e ıh-
TT regelmäfßigen Abendgebet. S1e wulfsten sıch dabe] eingefügt ın den großen Chor
der Universalkirche.« Der Beıtrag Beurons Z lıturgischen Erneuerung, 1n Beuron

2a 33/—395/, hier: 344
Zum Folgenden vgl Hansjakob Becker, Poesıe Theologıe Spirıitualıität. Dıie bene-
dıktinische Komplet als Komposıitıion. In ders./Rainer Kaczynskı (Hg.), Liturgıie un
Dichtung. FKın interdiszıplinäres Kompendium E} St Ottilien 1983 Pıetas Lıturgica,
23 85/—-901 Vgl Johannes Hofmann, Dıie Lesungen der benediktinischen Komplet.
In Heıiliger Dienst (1984) AD Vgl Bernhard FEınıg, Somnus est imago mortis.
Die Komplet als allabendliches emento mor1. In Hansjakob Becker (Hg.), Im Ange-
sıcht des Todes B: Ottilien 1987, 320.Vegl. auch: Theodor Maas-Ewerd, Pasto-
rale Erwägungen ST Komplet. In Martın Klöckener/Heinrich Rennings (Hg.);
Lebendiges Stundengebet. Vertiefung un: Hılte Freiburg/Basel/Wien 1989 1447
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(Du asSt iın uUuUNsITer Mıtte, Herr, und eın Name 1st ber unls ausgerufen;
verlass uns nicht: Herr, Gott!) Mıt dem kurzen Psalmvers (416);

Custod:z NOS, Domuine und der Bıtte Schutz wırd die Lesung och
einmal verstärkt. Darauf tolgt das ‚Kyrıe eleison«, das >Vater uUuNseI« un
das Segensgebet: Viısıta HACSUFMÜS, Domuine, habıtationem IStam, el
Nes InNSLALAS INUIMALCL aD longe repelle: Angel: Eu1 sanıctı habıtent In C guı
NOS ın pace custodiant, benedictzo EUd SE NOS semperT. (Herr un:!
Gott, kehre eın 1n dieses Haus und halte alle Nachstellungen des Feindes
VO ıhm fern Deine heilıgen Engel mogen darın wohnen und unls 1mM
Frieden bewahren. Und eın degen se1l ber uns allezeıt.) ach dem Se-
gCH des Abtes mıt der Entlassung schließt die Komplet MIf eıner arlanı-
schen Antiphon.”” Fuür die Mönche beginnt der Rückzug H„ die FEınsam-
e1ıt der Klosterzelle und das Stillschweigen der Nacht Bernd Irlenborn
beschreıibt den theologischen Hıntergrund der monastischen Komplet:

Der Jag oilt 1m frühen Chrıistentum un auch och 1ın der heutigen Spirıtualität
der kontemplatıven Mönchsorden als der Zeitraum VO Aufgang der Sonne bıs

ıhrem Untergang un damıt als die Zeıt, 1ın der der Mensch tätıg se1ın mu(fß, da
ıhm 1L1UT dann Licht un! Wärme ZUT Vertügung stehen. In diesen Ordnungsge-
danken spielt der Tod Jesu Christı als zentrale historische Komponente hinein:
Der Mıttag 1sSt die Zeıt, als Christus Kreuz hıng, der Abend die Stunde seınes
Todes, der orgen die seiner Auferstehung. Die Nacht 1St demgemäfßs als natürlı-
che Phase der Lichtlosigkeit auch die Zeıtspanne des Bedrohlichen, des Unbere-
chenbaren, des Bösen, S1€e 1St die eıit der Gottesterne, in der ausgeharrt werden
mu{ bıs dessen Ankuntft. CGott wiırd 1mM frühen Chrıstentum als Licht
ohne jegliche Finsternis verstanden; Chrıstus nın sıch selbst das ‚Licht der
Welt« [Joh 8,12] Dıie Nacht 1St also die Zeıt, 1in der der Gläubige auf den hereinbre-
chenden Tag wartet, in der wacht, beten un: sıch nıcht VO den W1-
dergöttlichen Mächten überraschen lassen. Exemplarisch gefeıert 1ın der (Jster-
nacht, alltäglich 1n den Vigilıen, den Nachtwachen der Klöster, 1St die Nacht 1M
Christentum also VO ambivalenter Bedeutung: eınerseıts 1sSt S1e Ort der Fınster-
N1s un des Bösen, also W:  9 das nıcht seın soll, aber doch ISt;, andererseıts 1St S1e
1n demselben Ma{ der Zeıtraum, 1n dem Christus den Tod überwindet un ohne
den keıine Erlösung o1bt, also eLWAaSs, das Ja seın soll; Ja seın MUu Die Komplet
1st die letzte Hore der Mönche, die den Tag un das Licht verabschiedet und die
Nacht un die Finsternis empfängt. Die Nacht vergegenwärtıigt dem Gläubi-
SCH, der wacht, die Aufhebung des Todes.}!®

Das bedeutet, »da{ der Gläubige, 1er der benediktinische Mönch, seıne
Exıstenz als ‚Hıneingehaltensein: 1n die Nacht versteht un tagtäglıch die
Sammlung dafür aufbringen mufß, sıch dieser Ausgesetztheit steL
len«.1/

Martın Heidegger fühlte sıch VO den Texten der Komplet und ıhren
alten Psalmtönen sehr angesprochen. /war hatte zehn Jahre mı1t

15 Vgl Andreas Heınz, Dıie marıanıschen Schlußantiphonen 1m Stundengebet. In K1ö-
ckener/Rennings (Hg.), Lebendiges Stundengebet, Aa 342—36/

16 Bernd Irlenborn, Der Ingrımm des Aufruhrs. Heidegger un: das Problem des Bösen.
Wıen 2000 (Passagen Philosophıie), 115
Bernd Irlenborn, Der Ingrımm des Aufruhrs, aaOT 116 Vgl auch: Walter Seıtter, (B
schichte der Nacht Berlin/Bodenheim 1999; 831
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dem »System« des Katholizısmus gebrochen‘”®, aber für das benediktini-
sche Mönchtum 1St eingenommen, da 1n ıhm eın »Samenkorn für ei-
W as Wesentliches« sıeht, WwW1e€e 1MmM Briet Elisabeth Blochmann VO

29.1929 schreibt. Die letzte Stunde ıhres Beisammenseıns VOTLT der Iren-
NUNS W arlr »hart«.19 Heidegger rechtfertigt sıch och einmal:

Dıie Vergangenheıit des menschlichen Daseıns 1im Grofßen 1St nıcht nıchts, sondern,
das, wohıiın WIr immer wieder zurückkehren, WCI1I1 WIr 1n die Tiete gewachsen
sınd. ber diese Rückkehr 1St kein UÜbernehmen des Gewesenen sondern die Ver-
wandlung. So mu{f6 uns der heutige Katholizısmus L: all dergleichen, der Protes-
tantısmus nıcht miınder, eın Greuel leiben un:! doch wiırd »Beuron« WCI1I1 iıch
ML NNn als Samenkorn für Wesentliches siıch entftfalten. Das zeıgt
schon Ihre Stellung ZA11 Complet, die Ihnen mehr geben mufßste als das Hochamt

Entscheidend 1St dieses urgewaltige Negatıve: nıchts 1n den Weg legen der
Tiete des Daseılns. Dıies 1St CS; W as WIr konkret lernen lechren mussen; 1L1UT

werden WIr die Wende des Zeitalters AaUus der Tiete erzwıngen. Dasselbe 1St C5S, W as

iıch 1in UNsSseITECIN Gespräch auf dem Heımweg VO Herzogenhorn beım Aufstieg
VO Hebelhof her meınte.

Die Nacht, das Niıchts UuN das Böse

Der Brieft VO September 1929 Blochmann 1St sehr aufschlussreich
für Heideggers Denken ach eın UN eıt 1927) Der Brieft undelt
zentrale Problempunkte der ML darauf VO Heidegger 1mM Wınterse-
mMester 929/30 der Uniıversıtät Freiburg ı.Br. vorgetlragenen Vorle-
SUNg » Di1e Grundbegriffe der Metaphysık: Welt Endlichkeit FEınsam-
keit«“! eıner kritischen Zeıitdiagnose Ende der zwanziger Jahre. Im
Brieft greift Heidegger wıeder auf Motıve zurück, die ın seıner frühen
Freiburger Vorlesung »Einleitung in die Phänomenologıe der Religion«
920/21 (GA 60) 1n Auseinandersetzung mıt dem Urchristentum enttal-
tel hat,; die »Jedoch auf dem Weg der Ausarbeıtung VO eın UuUnN Zeıt
wıeder 1n den Hintergrund traten«.“  4 Zum ersten Mal klingt be] Heıdeg-
CI das CI19 mıt dem >BOÖösen« und dem ‚Nıchts« zusammenhängende Mo-
1V der Nacht Bernd Irlenborn stellt heraus:

Das, W as dem Menschen erscheint, erscheıint ıhm 1n der Zeıt, 1mM Wechsel VO Tag
un: Nacht Dabeı1 sınd WEe1 Hinsichten beachten: Im Hinblick auf die Faßbar-
keıt der eıt sınd Tag un Nacht untrennbar, bıldlıch gesprochen, Ww1e€e Z7wel alf-
ten eınes relses ohne feste Anfangspunkte. Im Hınblick auf das sıch in ıhrem

18 Vgl den Briet Martın Heıideggers Engelbert Krebs VO Januar 1919 abgedruckt
beı Bernhard Casper, Martın Heidegger und die Theologische Fakultät Freiburg
e0723 In Freiburger Diözesanarchiv 100 (1980) 534—541 hier 541 Mıt dem D yS-
tem« des Katholizısmus meıinte Heidegger die 1n der katholischen Kirche spatestens
selt der Enzyklıka Aetern1 Patrıs apst eos C VO 1879 alles beherrschende theo-
logische Rıchtung der Neuscholastık.
Vgl Heıidegger Blochmann: Briefwechsel, aa bzw.
Vgl Bernd Irlenborn, Der Ingrımm des Aufruhrs, Aa

D 9Frankfurt/a.M. 219972
Bernd Irlenborn, Der Ingrımm des Aufruhrs,A
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Horıizont Zeigende sınd Tag un Nacht aber auch trennbar, un! ‚War als nfier-
schiedliche Zugänglichkeitsbereiche, iın denen das zeıitlich sıch Zeigende S -

machbar, verstehbar 1St. ntgegen der auch 1mM BriefZ Ausdruck kommenden
gewohnten Sıchtweise betont Heıidegger ımmer wıeder, da{ß die Nacht nıcht die
unzugänglıche Schwärze Ist, in der der Mensch blind 1sSt un:! nıchts mehr sıeht,
sondern da{ß 1n iıhr gerade eın ausgezeichnetes Seinsverständnıis möglıch 1St, das
he1ißsit, da{fß VOT allem 1n ıhr ıne Zugänglichkeit dem erreichen 1St, W as ISt, Z
Wahrheıt des Se1ns. So spricht Heidegger beispielsweise in Was ıst Metaphysıik
VO der >hellen Nacht des Nıchts«, in der das Sein offen se1 (GA f 114)

Heidegger krıtisıert nu 4SsSSs die »Heutigen« dieses ausgezeich-
ete Verständnıis der Wıahrheıit untergraben,Te lucis ante terminum  28%  Horizont Zeigende sind Tag und Nacht aber auch trennbar, und zwar als unter-  schiedliche Zugänglichkeitsbereiche, in denen das zeitlich sich Zeigende aus-  machbar, verstehbar ist. Entgegen der auch im Brief zum Ausdruck kommenden  gewohnten Sichtweise betont Heidegger immer wieder, daß die Nacht nicht die  unzugängliche Schwärze ist, in der der Mensch blind ist und nichts mehr sieht,  sondern daß in ihr gerade ein ausgezeichnetes Seinsverständnis möglich ist, das  heißt, daß vor allem in ihr eine Zugänglichkeit zu dem zu erreichen ist, was ist, zur  Wahrheit des Seins. So spricht Heidegger beispielsweise in Was ıst Metaphysik  von der »hellen Nacht des Nichts«, in der das Sein offen sei (GA 9, 114).  Heidegger kritisiert nun, dass die »Heutigen« genau dieses ausgezeich-  nete Verständnis der Wahrheit untergraben,  ... indem sie die Grenzlinie ihres Horizonts verzerren. Wenn sie die Nacht zum  Tag machen, dann zünden sie nicht nur Lichter in der Nacht an, in der sie an sich  auch ohne diese sehen könnten. Der wesentliche Punkt dieser Transformation  liegt darin, daß sie das Sichtbare nicht länger aus dem Grund sehen, weil es ihnen  von selbst erscheint, sondern weil sie es selbst sichtbar gemacht haben. Anders  ausgedrückt: Der Mensch schafft selbst die Bedingung für die Sichtbarkeit des  Seienden, indem er auch in der Nacht das sehen kann, was er sonst nur am Tag se-  hen könnte. Damit verliert sich die Zugänglichkeit dessen, was nur des Nachts  sichtbar ist: das Seiende ist beständig präsent, weil der Mensch selbst die Bedin-  gung für dessen Zugänglichkeit geschaffen hat.”  Heidegger spricht im Brief von einer »blinden Betriebsamkeit«, einer un-  unterbrochenen Beschäftigungstherapie, einer Illusion des Machens und  Herstellens.  Die Nacht wird zum Tag gemacht, weil die Nacht als solche nicht sein soll. Das  setzt im übrigen eine zumindest ansatzweise noch vorhandene Erfahrung des  Menschen voraus, dass er, wie es hier heißt, ın die Nacht hineingehalten ist und  eine Ahnung von dem hat, was gerade in dieser Zeitspanne zugänglich ist. Diese  letztlich wohl unauslöschbare Erfahrung motiviert nach Heideggers Auffassung  aber gerade keinen Stillstand des scheinhaften Tuns, sondern treibt dieses noch  um so stärker an, damit der Mensch idealerweise einmal »ganz« ohne sie lebt, das  heißt, ohne das »Angesicht der Nacht«. Denn nur dann ist die Nacht wahrhaft  Tag, wenn der Tag nicht auch noch Nacht ist. Die Ursprünglichkeit, die ın  der vorgegebenen Ordnung liegt, soll auch die der gemachten sein, damit eine  könnte.  Störung des Zusammenhangs nicht mehr aufkommt, die den Schein verraten  Für Heidegger scheinen die »Heutigen« etwas zu sein, was sie nicht sind.  Sie leben nıcht >ganz<, d. h. sie leben nicht das, was sie eigentlich sind oder  sein könnten. Sie machen die Nacht zum Tag und leben damit im Schein,  nicht in ihrem Eigentlich-Sein. Heideggers Zeitdiagnose ım Jahre 1929,  dem Jahr der Weltwirtschaftskrise, lautet: Der Mensch ist entwurzelt. Er  vermag die ursprüngliche Gegebenheit der Nacht und des Negativen  nicht anzuerkennen. Er muss geweckt, aus der Betriebsamkeit herausge-  rissen und in die »Wachheit« geführt werden. Symbol der Wachheit ist  für Heidegger die monastische Komplet:  *# Bernd Irlenborn, Der Ingrimm des Aufruhrs, a.a.O., 105 f  *# Bernd Irlenborn, Der Ingrimm des Aufruhrs, a.a.O., 106 f.ındem S1€e dıe renzlınıe ihres Horı1izonts VT ZETFCE: Wenn s$1e die Nacht ZUuU

Tag machen, dann zünden S1e nıcht LLUTr Lichter 1n der Nacht d in der S1e sıch
auch ohne diese sehen könnten. |DISE wesentliche Punkt dieser Transtormation
lıegt darın, da{fß s1e das Sıchtbare nıcht länger A4US dem rund sehen, weıl ıhnen
VO selbst erscheınt, sondern weıl S1e selbst sichtbar gemacht haben Anders
ausgedrückt: Der Mensch schafftt selbst die Bedingung für die Sichtbarkeit des
Sejenden, indem auch 1n der Nacht das sehen kann, W as ON H: Tag
hen könnte. Damluıt verliert sıch dıe Zugänglichkeit dessen, W as 1LL1Ur des Nachts
siıchtbar 1st. das Sejende 1st beständig prasent, weıl der Mensch selbst die Bedin-
gun für dessen Zugänglichkeıit geschaffen hat.“

Heidegger spricht 1m Briet VO eıner »blinden Betriebsamkeıt«, einer
unterbrochenen Beschättigungstherapie, einer Ilusıon des Machens un
Herstellens.

Die Nacht wiırd ZU Tag gemacht, weıl die Nacht als solche nıcht se1ın soll Das
1mM übrıgen eiıne zumindest ansatzweıse noch vorhandene Ertahrung des

Menschen VOTAaUs, dass CI, w1e€e 1er heißt, 1n die Nacht hineingehalten 1St un:
eıne Ahnung VO dem hat, W as gerade in dieser Zeıtspanne zugänglıch 1St. Diese
letztlich ohl unauslöschbare Erfahrung motivıert ach Heideggers Auffassung
aber gerade keinen Stillstand des scheinhaften Tuns, sondern treibt dieses noch

stärker A damıt der Mensch idealerweıse einmal >anz< ohne sS1e lebt, das
heißst, ohne das »Angesicht der Nacht«. Denn 1L1UTLT dann 1st die Nacht wahrhaft
Tag, wenn der Tag nıcht auch noch Nacht 1St. Dıie Ursprünglıchkeıit, die 1n
der vorgegebenen Ordnung liegt, soll auch dıie der gemachten se1n, damıt ıne

könnte.
Störung des Zusammenhangs nıcht mehr aufkommt, die den Schein

Für Heıidegger scheinen die »Heutigen« se1n, W 4S S1e nıcht siınd
Ö1e leben nıcht >@anNz<, s1e leben nıcht das, W as s1e eigentlich sınd der
se1n könnten. S1e machen die Nacht 71A1 Tag un leben damıt 1m Schein,
nıcht 1in ıhrem Eigentlich-Seizn. Heideggers Zeitdiagnose 1m Jahre 192
dem Jahr der Weltwirtschaftskrise, lautet: Der Mensch 1St entwurzelt. Er
vVErmMag die ursprüngliche Gegebenheıt der Nacht und des Negatıven
nıcht anzuerkennen. Er 11US5 geweckt, A4US der Betriebsamkeıt herausge-
rissen und 1in die »Wachheit« geführt werden. Symbol der Wachheit 1Sst
für Heıdegger die monastische Komplet:
23 Bernd Irlenborn, Der Ingrımm des Aufruhrs, MO 105

Bernd Irlenborn, Der Ingrımm des Aufruhrs, C: 106
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Da der Mensch täglıch in die Nacht hineinschreıitet, 1St dem Heutıigen ıne ana-
lıtät, WE hoch kommt. Denn gemeınhın macht diıese ST Tag, WwW1e
den Tag versteht, als Fortsetzung eınes Betriebes un eines Taumels. In der Com-
plet 1st och da die mythische metaphysiısche Urgewalt der Nacht, die WIr stan-
dig durchbrechen mussen, wahrhaft ex1istleren. So 1St Ihnen die Com-
plet AT Symbol geworden des Hineingehaltenseins der FExıstenz 1in die Nacht
der ınneren Notwendigkeıt der taglıchen Bereitschaft für s1e.

In der Mönchslıturgie, die sıch auch och ach Jahrhunderten A4US ıhren
urchristlichen Quellen speıst und die das Gebot des Apostels Paulus 1n
seinem ersten Briet die Thessalonıicher, wachen und uszuharren
(cap. 5); bıs auf den heutigen Tag fortführt, cah Heıdegger eınen wiıchti-
SCH Unterschied ZUuU »System des Katholizismus« (1919) der dem
»Greuel des heutigen Katholizismus« (1929)

Das frühe, och undogmatische Christentum, das für Heidegger in der monastı-
schen Liturgıie och lebendig 1St, verkörpert demgegenüber den Impuls eıner —_

thentischen, ungesicherten Lebendigkeit, den Heidegger ohl in eıner antımo-
dernistischen, neuscholastisch denkenden katholischen Kırche nıcht mehr BCSC-
hen hat In diesen urchristlichen Bestiımmungen lıegt iıne wesentliche Quelle für
die ede VO »Tag«‚ »Nacht«.%?6

Fuür Heıidegger 1St emnach die Kornplet 1ın Beuron eıne der wenıgen
Kontrasterfahrungen Zu alltägliıchen Scheın, DA Uneıigentlichkeıt und
Betriebsamkeıt. Das benediktinische Mönchtum verkörpert für ıh eıne
iınzwischen jahrhundertealte, 1aber ursprünglıch gebliebene TIradıtion des
Eigentlich-Sezns.

Heidegger UunN dıie urchristlichen Motıve ımM benediktinischen
Mönchtum

Die Jahre 19 Yl 91 sınd für Heideggers geistige Entwicklung eine überaus
wichtige ZBeıt. In der ersten Häilfte des Jahres 1919 gelingt ıhm der Durch-
bruch einem e1 CIM philosophischen Standpunkt: der hermeneutischen

Sein Thema 1St das Leben, W1€e siıch selbst erfährt, w1e€ePhänomenologıe.
sıch selbst hat und W1e€e mıiıt sıch selbst isSt Er spricht in den Vor-

lesungen 9—1 1e] VO Phinomen der faktischen Lebenserfahrung,
dıe ıhm die Basıs allen Philosophierens ist. Dieses Phänomen ISt jedoch nıcht
1ın ırgendeıiner reinen Allgemeinheıt zugänglıch, sondern jeweıls NUr 1n der
Konkretion einer bestimmten Lebenstorm. Heidegger Welld€t sıch in seiner
Vorlesung »Phänomenologıie des relig1ösen Lebens« VO 920/21 (GA
60) der urchristlichen Lebenserfahrung als eıner konkreten Lebenstorm

25 Vgl Heidegger Blochmann: Brietwechsel, AA
26 Bernd Irlenborn, Der Ingrımm des Aufruhrs, aa 114

Vgl Martın Heıideggers Vorlesungen 1m Kriegsnotsemester 1919 und 1m 55 1919 Zur
Bestimmung der Philosophıie. Die Idee der Philosophie un das Weltanschauungs-
problem. Phänomenologie und transzendentale Wertphilosophie (GA 56/57)
Frankturt/a.M. 1987
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Z  28 IDIG Vorlesung oliedert sıch 1n 7Z7wel orofßse Teıle Im ersten Teıil beginnt
Heıidegger mıiıt eıner ausführlichen methodischen Eınleitung: »Philosophie,
taktısche Lebenserfahrung und Religionsphänomenologie« (GA 60, 3—65)
Im Zzweıten Teıl interpretiert die frühesten schriftlichen Zeugnisse des
Chrıistentums, rel Briete des Apostels Paulus, nämlıch den Galaterbrieft
MC den ersten und den zweıten Briet die Thessalonicher: »Phänomeno-
logische Explikation konkreter relig1öser Phänomene 1mM Anschluss PDau-
linısche Briefe« (GA 60, 67-125). Kennzeıichen der urchristlichen Lebenser-
fahrung 1St für Heidegger die Erwartung der Parusıe: »Paulus ehbt 1n einer
eigentümlichen, ıhm als Apostel eigenen Bedrängnis, in Erwartung der Wıe-
derkunft des Herrn. Diese Bedrängnis artıkuliert die eigentliche Sıtuation
des Paulus. Aus ıhr heraus 1St jeder Augenblick se1nes Lebens bestimmt.«“
Durch Paulus sehen WIr,

die rage ach dem > Wann« leitet sıch zurück autf meın Verhalten. Wıe die >I

DOVOLO. in meınem Leben steht, das welst zurück auf den Vollzug des Lebens
selbst. Der Sınn des » Wann«, der Zeıt, in der der Christ lebt, hat eiınen ganz beson-
deren Charakter. Wır charakterisierten tfrüher ftormal: »dıe christliche Religiosität
ebt die Zeıitlichkeit«. Es 1st ine eıt ohne eıgene Ordnung un:! teste Stellen etc
Von iırgendeinem objektiven Begriff der eıt her ann INan unmöglıch diese elt-
iıchkeit treffen. Das Wann 1St autf keine Weıse objektiv taßbar (GA 60, 104)

Dıie Wıederkunft des Herrn 1St nıcht vorhersehbar und nıcht datierbar.
Öle kommt unvorhersehbar un unvorbereıtet, wI1e eın 1eb iın der Nacht
(vgl Thess 5,4-6). Die Erwartung der Parusıe 1St eshalb eın Fixlert-
se1ın aut einen ausstehenden konkreten Zeıtpunkt, sondern eıne Haltung
der otfenen Erwartung. Heidegger fährt fort

Das Entscheidende 1St hıer, be] der rage nach dem » Wann« der NONOVOLO, WI1€ Paulus
antwoTrtet; daraus annn [an erst CITMMNCSSCIL, W as Sagt Fur das christliche Leben o1bt

keine Sıcherheit; die ständıge Unsicherheit 1st auch das Charakteristische tür die
Grundbedeutendheiten des faktischen Lebens. Das Unsichere 1St nıcht zufallig, SO11-
dern notwendig. Diese Notwendigkeıt 1st keine logische oder naturnotwendige. Um
hier klar sehen, mu{(ß InNnan sıch auf das eigene Leben und seınen Vollzug besinnen.
Die, »welche Friede und Sıcherheit SagCI1« ([1 Thess] SS geben sıch aus das, W Aas
das Leben ıhnen bringt, beschäftigen sıch mıt ırgendwelchen Aufgaben des Lebens.
S1e sınd aufgefangen VO  — dem, W as das Leben bietet; S1e sınd 1M Dunkel, angesehen
auf das Wıssen sıch selbst. Dıi1e Gläubigen dagegen sınd Söhne des Lichtes und des
Tages. Dıie Antwort des Paulus auf die rage nach dem Wann der NOPOVOLA. 1Sst also die
Aufforderung, wachen und nüchtern se1n. Hıerin liegt ıne Spitze den
Enthusiasmus, die Grübelsucht derer, die solchen Fragen, w1e der nach dem » Wann«
der NO.POVOLO, nachspüren und darüber spekulieren. Sıe kümmern sıch 1Ur das
» Wann«, das » Was«, die objektive Bestimmung; S1e haben eın eigentliches persönli-
ches Interesse daran. S1e leiben 1M Weltlichen stecken (GA 60, 105)

Dem, der die Parusıe CrWArtet, 1st die Ilusion VO  H SıcherheitgEr
verliert sıch nıcht mehr den Schein. Er wacht und betet, 1st nüchtern und
offen, weılß sıch und sturzt sıch 1n keine blinde Betriebsamkeıt. Es geht
28 Ausführlich: Schaber, Zur philosophischen Aktualıtät der augustinischen Irınıtäts-

lehre Martın Heidegger un: Augustinus. In "IThZ (1996), 385—407, bes 391—395
29 Heıidegger, Phänomenologie des relıg1ösen Lebens (GA 60) Frankturt/a.M. 1995:
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ıhm se1n eigenes Se1in. Er verliert sıch nıcht die » Welt«. Heıidegger 1N-
terpretiert die paulınıschen Grundgedanken weıter:

Der Christ 1Sst ‚WAar nıcht VO  e dieser Welt, aber STammt VO  - ıhr 1b Er befindet sıch
‚War 1m Licht der Selbsterkenntnis, allein der Ort dieser Wahrheit 1st die Gegenwart,
das Böse, das nıchts davon weılß Entscheidend 1st die Konsequenz, die sıch schon 1er
AN Heideggers Interpretation erg1ıbt: Nur wenn der Gläubige sıch 1in die Nacht der
Gottesterne hineinhäalt und das sıch darın aktualisierende Böse gewahrt, L1L1UT dann BC-
hört LE Tag und weılß sıch selbst. Der Christ hat keine Wahl, MU: 1MmM Ange-
sıcht der Nacht und der Gottesterne, der Selbstvergessenheıt und des Bösen leben,
MU!: diese urgewaltige Negatıvıtät ertragen, obwohl weiıls, da{ß das Gute, das daraus
entsteht, L1UTr eın Funke 1in eıner finsteren Zeıt, 1Ur eınprivatıves Phänomen 1St, das letzt-
ıch auchıhnselbst, solange erlebt, immer wiederanfichtund bedroht. Der Iagkann L1UTr

Tag se1ın, WEn Tag inderNacht 1ISt. Eınewahrhafte Exıstenz kann 1Ur 1mM Angesicht
der Nacht und des Bosen geben. Daher erklärt sıch strukturel be1 Paulus W1€E bei He1-
degger die ErmahnungZWachsamkeitundNüchternheit. Dıies deutet aufdas Unver-
moögen des Schlafenden, zwischen Wahrheitund Schein unterscheiden können.”

Darın esteht für Heidegger das eigentliche Unvermögen der Menschen,
>weıl S1€e sıch nıcht selbst haben, weıl S1e das eıgene Selbst VErSCSSCH ha-
ben; weıl sS1€E sıch selbst nıcht haben 1n der Klarheit des eigentlichen WıSs-
SC1I15 SO können S1e sıch selbst nıcht fassen und (GA 60, 103)

Nur WeTr sıch der Urgewalt der Nacht, dem Nıchts, dem Bösen 4aUS-
und ıhr nıcht ausweıcht, VELIMAS eigentlich ex1istieren un nıcht

mehr scheinhaft leben  51 In einem Vortrag Jul: 1961 1n seıner
Heimatstadt Mef{fkirch wiırd Heıidegger

Der Abend eıt der Besinnung, eın Augenblick des Nachdenkens. Das Denken
1St WAar eıne ernste Sache, aber zugleich eiıne testliche. LDDenn 1m Denken wiırd die
Einsıicht 1n das, W as 1St, treigegeben, gefeıert. Besinnung 1St nıcht Trübsınn,
sondern die Heıterkeıt, 1n der sıch alles aufheitert, hell wiırd un! durchsichtig.”

Dem Se1in geht C6r sıch selbst. Die Existenz bekümmert sıch sıch
selbst. Die Selbstbekümmerung, die Heıidegger 1in seıner auf seıne Pau-
lus-Interpretationen tolgenden Vorlesung VO 1921 1n der augustin1-
schen molestia” erkennt, ermöglıicht die Bereitschaft für die Parusıe. Die

Bernd Irlenborn, Der Ingrımm des Aufruhrs,A 178
1 Das Motıv der »Nacht« taucht bei Heidegger spater ımmer wıeder auf, allerdings nıcht

mehr miıt ezug auf den Apostel Paulus, sondern MmMi1t ezug auf Hesiod, Heraklıt und
Hölderlin. Vgl Heıidegger, Seminare (GA 135 Frankturt/a.M 1986, 6528 Martın He1-
degger, Hölderlins Hymne » Der ster« (GA 53 Frankturt/a.M 1984, 1856—-1858 Dazu
Wolfgang Ullrich, Der (sarten der Wıildnıis. 7u Martın Heıideggers Ereignis-Denken.
München 1996 96—98 Walter Seıtter, Geschichte der Nacht, RO Ta
Heıidegger, Reden un andere Zeugnisse eiınes Lebensweges (GA 16), Frankturt/a.M.
2000, 5872
Vgl Heıideggers Vorlesung über Augustinus 1m 55 EIZ1. 1n Martın Heidegger, Phäno-
menologı1e des relig1ösen Lebens (GA 60) Frankturt/a.M. n 157799 Vgl dazu: Jo-
hannes Schaber, Zur philosophischen Aktualität der augustinischen Trinıtätslehre,
Martın Heidegger un! Augustinus, a.a2.O Vgl Costantıno Esposıto, Heidegger und
Augustinus. In: Hermann Schäter Hg.) Annäherungen Martın Heidegger. est-
schrift tür Hugo (Ott ZU Geburtstag. Frankturt/New York 1996, 275—309
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Selbstbekümmerung durch die permanente Gefährdung des Sichselbst-
habens 1mM ständıgen Oftensein für die Parusıe mMUsstie 1m Christentum al-
lerdings schon sehr früh der Betriebsamkeıt, der Zerstreuung und dem
Dogmatısmus weıichen. Die taktiısche Lebensertfahrung des Urchristen-
L[ums oing vieltfach och 1m ersten Jahrhundert verloren. och 1mM
Mönchtum 1St die ursprüngliche Oftenheıt und das Bewusstseın das
Hıneingehaltensein 1n die Nacht, also die Möglichkeıit einem eigentlı-
chen un nıcht 11UTr scheinhaften Exıstıieren, ewahrt geblieben.

Der Mönch, der sıch Tag für Tag für die Nacht sammelt, der sıch der
Ungewissheıt ‘9 der sıch seiıner Ausgesetztheıt und der Dunkel-
eıt der Nacht tellt, VCLINAS eigentlich ex1istleren. Dıie in der urchrist-
lıchen Lebenserfahrung gegebene Sammlung und Bereitschaft sıeht Mar-
tın Heıdegger ber alle Jahrhunderte hinweg och 1n der benediktinıi-
schen Komplet gewahrt.

Denn das Csute 1st 11UT das CGsute des Bösen. Dıie Heutıgen sınd übergeschickt 1n
der Organısatıon VO allem jedem, aber nıcht mehr gewachsen der Sammlung
für die Nacht Wır scheinen seıin eisten 1n der »Bewegung« aber

Ruhe un: ufße kommt, wI1issen WIr mMı1ıt u11l nıchts mehr anzufangen. Wır
sınd durch die herrschende Betriebsamkeıt ihre Erfolge Resultate VO Grund
AaUus miıßleitet 1n unNnserem Suchen WIr wähnen das Wesentliche se1l verfertigen

VELSCSSCHL, da{fß 11UT wächst, WEENN WIr
des Bosen ach unserem Herzen leben 5anz 1mM Angesicht der Nacht

Heidegger IN Beuron 1930
Be1 ıhrem Ausflug ach Beuron haben Heidegger und FElisabeth Bloch-
INanın auch Pater Anselm Manser OSB getroffen, w1e€e A4UuS eınem Brief
Heideggers Blochmann eineinhalb Jahre spater hervorgeht,
in dem ıhr berichtet, 4aSss 1mM Herbst 1930 zehn Tage iın Beuron Ver-
bracht habe und täglich mIi1t Pater Anselm CWECSCI sel, »der
sıch ogleich S1e erinnerte S1e herzlich grüßen läßt«. Heidegger W ar
VO  3 Freıtag, F bıs Sonntag, 1n Beuron.

Nach dem Vorlesungsbetrieb des Sommersemesters 1930 machte He1-
degger mı1t seıner TAaUu und Z7wel Kollegen A4US der medizinıschen Fakul-
tat VO 26 August eiıne Faltbootfahrt auf der Donau VO Ulm bıs
Straubing. DDort rachen und seıne Trau die Fahrt ab un fuhren
Ssam men mıt iıhren Söhnen auf ıhre Todtnauberger Hutte,; s1€,
laut Hüttenbuch, bıs ZU 13  O lieben. Am 20  O schrieb Heidegger
Elisabeth Blochmann, 4ss Z  O für einıge Tage ach öln mMUuUSSe,

be] Marıa Scheler den Nachlass des 1928 verstorbenen Max Scheler
sıchten. Anschliefßend wolle einıge Besuche 1n Marburg un (SÖöf-

tingen machen.?® Vom bıs 9.10 hielt sıch eiınem Vortrag 1n Bre-
Inen aut Am Kreitas, den LA kam Heidegger ach Beuron.

Heıdegger wiırd ohl seıne urz darauf beginnende Vorlesung für das

Heıidegger Blochmann: Briefwechsel, a a:©i;
Heıidegger Blochmann: Briefwechsel, za
Heidegger Blochmann: Briefwechsel, 8a00 bzw. 41
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Wıntersemester 930/31 ber »Hegels Phänomenologıe des Geistes«”, se1ın
bevorstehendes Seminar ber » Augustinus, Contessiones C (de IC

pore)«” und seinen Beuroner Augustinus- Vortrag ausgearbeıtet haben, den
etzten Tag seınes Aufenthalts, Sonntag, den Z60.; hielt Wıe A

einer einleitenden Notız hervorgeht, hıelt Heidegger diesen Vortrag VOT den
Mönchen, Klerikern und ovızen und bedankte sıch mıiıt ıhm für die
freundschaftliche Aufnahme 1mM Kloster. An der theologischen Hochschule
Beurons WAar üblich, A4Sss 1mM Kloster als (jäste weılende Protessoren e1-
LE Gastvortrag 1elten. 1931 studierten Kleriker in Beuron.”? Zählt IL1Lall

die akademischen Lehrer der Hochschule, interessierte Mönche des Kon-
und die Ov1iızen hınzu, hielt Heıidegger seinen Vortrag VOT einer

stattlıchen klösterlichen, für iıhn recht ungewohnten, Hörerschaft.
1930 WAar das oroße Gedenkjahr des Augustinus (7430) In Beuron,

ursprünglich eiınem Augustiner-Chorherrenstift (c2S803) kam
Benediktus- Tag, Freıtag, den FHEZ eın VO Anselm verfasstes » Fest-
spıel Z} 500 Todesjahr des heilıgen Augustinus 1n der altehrwürdigen
Augustinerkirche Beuron« JA Aufführung.“” Am 2A4 Q hielt Erzabht
Dr Raphael Walzer OSB be1 eıner Augustinusfeıer in Beuron die est-
rede*, eın Wunder also, 4aSsSs Heıdeg 26.10 ber » [ Jes Augus-
t1INus Betrachtung ber die Zeıt (Con ess10Nes lıb X1I)« referierte.*“

Die Tage 1M Kloster wirkten och lange ach Heidegger hatte sıch in
Beuron Schallplatten mıt den oregorianıschen Gesangen der Beuroner
Mönche gekauft und hörte s1e sıch oft anl  45 Es 1St eshalb aum verwunder-
lıch, Aass ıh: ım Jahr daraufwıeder ach Beuron ZOS

32, Franktfurt/a.M. 21988 Am 2410 hat sıch Heıidegger 1ın der Bibliothek laut
Ausleihzettel das Buch »Hegel Erstes 5System«, Hg Ehrenberg Link (4915)
mi1t der Sıgnatur Philos. 607 ausgeliehen. Dıiıesen Hınweıs verdanke ich Br. Jakobus
Katffanke OSB, Beuron.
Vgl Theodore Kıisıel, The enes1s of Heıidegger’s eing and 1me. Berkeley/Los Än-
geles/London 993 468
Helmecke Drutmar, Die theologische Schule der Beuroner Kongregatıon,A467
Ursmar Engelmann, Hundert Jahre Bibliothek Beuron, Qa 434
St Augustinus un dl€ Gegenwart, 11 Benediktinische Monatsschrift (1930);
4237446
Vgl Johannes Schaber, Zur philosophischen Aktualıität der augustinischen Irınıtäts-
lehre Martın Heidegger un Augustinus, Aa 390
»Anfang der 330er Jahre rachte meın Vater Schallplatten 1ın das Rötebuckhaus in Zäh-
ringen mıi1t Gregorianischen Gesängen der Beuroner Mönche, die oft gespielt wurden.«
Schriftliche Mitteilung VO Dr. Hermann Heidegger den Vertasser VO 995
Zur Pflege des Choralgesanges 1n Beuron vgl Corbinıian Gindele, eurons Choralge-
Sang. In BeuronD265, a 20 308—336 Vgl Urbanus Bomm, Dıe Bedeutung des
Gregorianischen Chorals 1m Licht seıner mıttelalterlichen Überlieferung un: alt-
christlichen Vorbereitung. In Theodor Bogler (Hg.), Beten un: Arbeiten. Aus Ge-
schichte un: Gegenwart benediktinischen Lebens. Marıa Laach 1961 (Laacher Hefte:
28),ZEıne interessante Parallele 1938 1n der tranzösıschen Erzabtel Solesmes: Ö1-
INONC Weils (1909—1943) Erleben der Gregorianık vgl Otto Zsok, Musık un Irans-
zendenz. Eın philosophischer Beıtrag ZUr Erujerung der geistig-spirituellen Inhalte
der oroßen abendländischen Musık St. Ottilien 1998, RT
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Im Herbst 1931 blieb Heıidegger Tage 9.-25.10.) 1m Kloster.
Über diesen Auftenthalt berichtet Sonntag, den 1146 un Montag,
den 19.10 iın Z7Wel Briefen Elisabeth Blochmann:

Seılit Freitag bın iıch hier 1n meıner alten Zelle schon wieder eingewöhnt ın das
geschlossene gehaltene Leben der Mönche lıebsten hätte ich auch noch
gleich das Mönchsgewand, weıl iıch jedesmal als stilwıidrig empfinde, wenn iıch
in »ZiVil« durch die Klostergänge gehe. Anselm, der Sıe sehr srüßen äßt u.,. sıch
noch lebendig S1e erinnert, bringt mır alle Schätze der Bıbliothek talls iıch
nıcht selbst dort stöbere. ber die Hauptzeıt des langen Tages (von Uhr 19910) 8

gens gyehört der Arbeıiıt. Ich möchte bıs F25 Okt leiben. Das stille 'Tal glüht
VO old des Herbstes die Felsen stehen klar in den blauen Himmel.**

FElisabeth Blochmann bat anscheinend eın Literaturverzeichnıis
Sınn und Gehalt des Mönchtums. Heidegger legte ıhr eın selbst —
mengestelltes Verzeichnis bet, W ar sıch jedoch nıcht ganz sıcher, ob Cr
auch die rechte Literatur se1l und versprach, Pater Anselm fragen. WT
dieser durch einen lıturgischen Kurs einıge Tage verhindert WäAäl, tolgte
Heideggers Zzweıter Brief MI1t der empfohlenen Lıteratur Zu Mönchtum
ETSE ber eıne Woche Spater. Di1e Frage, ob sıch auch selbst miıt der auftf
der Beilage angeführten Literatur ber Sınn un Gehalt des Mönchtums
beschäftigt hat, IN USS offen leiben.*® Vermutlich hat 1931 als Dankes-
vabe für seınen Auftenthalt eınen Vortrag der Hochschule gehalten:
»Platons Lehre V} der Wahrheit«.7

ach diesem längeren Autenthalt rechen Heıideggers Auftenthalte
und Besuche 1n Beuron ab Seın Neffe Pfarrer Heıinrich Heidegger be-
richtet: » Von Petrus Pietschmann OSB weı(ß iCch. da{ß dıe Beuroner
ach den Vortragen VO ber Augustinus un Platon’s Lehre VO
der Wıahrheit A4AUS ‚Freiburg:« eiınen ‚Rüffel« bekamen, weıl s1e eingela-
den hatten. hat ohl VO diesem seltsamen Freiburger Verhal-
ten gehört un entsprechend 48  reagiert.« In se1iner erühmten Freiburger
Vorlesung VO Sommersemester 1935 »Einführung ın die Metaphysık«
kam Heidegger och einmal öffentlich auf Beuron sprechen, als
gleich 1n einer der ersten Vorlesungsstunden fragte, W as das Seıin des Se1-

Heıidegger Blochmann: Briefwechsel, 2.2.0O.; Die Zellen der Mönche tragen die
Namen VO  . Heıliıgen, VO  e daher Heidegger gleich, dass wieder 1ın »seıner al-
ten Zelle« W al. Zum Mönchsgewand vgl Walter Nıgg, Vom Geheimnıis der Mönche.
Zürich 21990,
Heidegger Blochmann: Briefwechsel, a.2.0.,
Vgl die Beilage 11 Heidegger Blochmann: Briefwechsel, 28 D
Konnte VO Vertasser bislang noch nıcht verifiziert werden.
Schrittliche Miıtteilung all den Vertasser VOTI1996 Eınıiıge Jahre spater hat Pet-
IUS Pıetschmann OSB das Kloster Beuron verlassen. Mıt »Freiburg« 1sSt das erzbi-
schöfliche Ordinariat gemeınt. Beuron gehört PE Erzdiözese Freiburg. Die Tischrede
Heıideggers be1 der Primiz se1ınes Neftten Heinrich Heidegger findet sıch 1n Martın
Heıdegger, Reden un: andere Zeugnisse e1ınes Lebensweges (GA 16) Frankturt/a.M.
2000, 488490
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enden se1l Zaur Verdeutlichung seıner Frage rachte Heıdegger mehrere
Beıspiele, darunter Folgendes:

Das Portal einer trühromanıschen Kırche 1st Seijendes. Wıe un! W CII offenbart
sıch das Sein? Dem Kunstgelehrten, der auf eiıner FExkursion besichtigt un
photographiert, oder dem Abt, der Festtag mıt seınen Mönchen durch das
Portal einzıeht, oder den Kındern, die einem Sommertag ın seiınem Schatten
spielen? Wıe steht das eın dieses Sejenden?*”

Heıidegger, 933/34 „wischenzeıtlich Rektor der Uniıversıtät Freiburg,
hat sıch also selbst 1935 nıcht gescheut, in eiıner öffentlichen Vorlesung
die Erzabtei Beuron als Beispiel anzutführen. Als 1937/ dıe Geftahr be-
stand, A4Ss die Erzabtel Beuron VO den Nazıs aufgehoben würde, bot
der 1n Meßkirch ebende Bruder Heıdeggers, Frıitz Heidegger
(1894—-1980), Pater Anselm be] sıch zuhause eıne Bleibe Als die (;2-
tahr vorbeı WAal, bedankte sıch Anselm be] Frıtz Heıidegger auf eıner
Postkarte für dıe angebotene Möglichkeit.” Am FÜ O2 bedankte siıch

Anselm be] Martın Heıdegger (>Amantıssıme IIr Martıne!«) auch auf
eıner Postkarte für die zugeschickte Deutung der Hölderlinhymne Wıe
WeNnNnn Fezertage, die 1941 be1 Niemeyer/Halle a1.d.S erschienen ist.>}
Etwa 1950 haben Heideggers Besuche ın Beuron, meı1st
mIiıt seınem Bruder Fritz, wıeder begonnen. Frıtz Heıidegger, der 1n Mefifß-
kırch lebte, W ar mıiıt einıgen Beuroner Patres SUL befreundet und weiılte
oft un Ort Fın Paal Mal S1Ce beide Martınstag (1 ( Y
Heıideggers Namenstag un! Beurons Patrozıniıum, in der FErzabte]. Wur-
den S1@ gesehen, lud s1e der kontaktfreudige Erzabt Benedikt Reetz
OSB Zzu Essen 1n den OnNvent ein. Bevor Pater Anselm Manser ()SB

November 1951 starb, hat ıh Heidegger och eiınmal besucht.°*
Dıiesem 1st dıe Erzabtel Beuron Zeıt sel1nes Lebens »Samenkorn für Eei-

W 4S Wesentliches« geblieben.

Heıidegger, Eınführung 1ın die Metaphysık. Tübingen 1987,
Schriftliche Mitteilung VO  D} Pfr. Heıinrich Heidegger den Verfasser VO 7.21996

51 Im Bıbliothekskatalog der Erzabtei Beuron siınd WEel Exemplare verzeichnet (Sıgna-
SO Philol. 3197 und 124 9 Beide Exemplare sınd jedoch verschollen.

52 Schriftliche Mitteilung VO Pfr. Heinrich Heidegger den Vertasser VO 27.1.1996


